
WEITERBILDUNG

Berufsabschluss
mit e-Learning
CHEMNITZ — Die Berufsförderung
Network aus Chemnitz hat eine
neue Plattform für eine zeitlich fle-
xible Weiterbildung entwickelt. Bei
freier Zeiteinteilung von einem be-
liebigen Ort aus mit eigenem Lern-
tempo können so Kurse belegt wer-
den, die mit einer Prüfung der Indus-
trie- und Handelskammer oder
Handwerkskammer oder einem Zer-
tifikat abschließen. Zielgruppe sind
Personen, die auf Grund persönli-
cher oder geschäftlicher Verpflich-
tungen keine Möglichkeit haben,
sich über einen längeren Zeitraum
ausschließlich ihrer Fortbildung zu
widmen. (fp)

BERGAKADEMIE

Erste Vorlesungen
im Wintersemester
FREIBERG — Mit zwei neuen Profes-
sorinnen, einem Professor und vier
neuen Studiengängen ist die TU
Bergakademie Freiberg am vergan-
genen Mittwoch ins Wintersemes-
ter 2011/12 gestartet. Damit begin-
nen an den sechs Fakultäten die Vor-
lesungen für die fünfeinhalbtau-
send Studenten. Unter ihnen sind
auch mehr als 1200 Erstsemester-
Studenten. Noch bis Ende Oktober
können sich neue Studenten ein-
schreiben. Einer der Höhepunkte
des neuen Semesters ist die Festver-
anstaltung zum 300. Geburtstag von
Michail Lomonossow, des Begrün-
ders der russischen Wissenschaft,
die am 25. November 2011 in Frei-
berg sein wird. (fp)

UMFRAGE

Gute Bildung als
Garant für Karriere
BERLIN — Eltern sehen in guter Bil-
dung einen Garanten für die Karrie-
re ihrer Kinder. In einer Studie des
Instituts für Demoskopie Allens-
bach gaben 94 Prozent der befragten
Eltern an, mit guter Bildung zu-
gleich bessere Chancen im Beruf zu
verbinden, wie die Vodafone Stif-
tung als Auftraggeber der Studie am
Dienstag in Berlin mitteilte. 83 Pro-
zent der Eltern würden in guter Bil-
dung zudem die Voraussetzung für
berufliche Aufstiegschancen sehen.
Die 1.256 befragten Eltern gaben an,
dass breites Wissen, sprachliche
Ausdrucksfähigkeit und Kenntnisse
über das aktuelle Geschehen die
wichtigsten Aspekte guter Bildung
seien. Ob Eltern optimistisch in die
Zukunft ihrer Kinder sehen, hängt
nicht nur von ihrer Herkunft, son-
dern auch von ihrem sozialen Stand
ab. Nur 38 Prozent aller befragten El-
tern aus sozial schwächeren Schich-
ten glaubten laut Studie daran, dass
es ihrem Kind später einmal besser
gehen werde als ihnen. (dapd)

NACHRICHTEN

CHEMNITZ — Für manche Entschei-
dungen braucht es keine lange
Überlegungen, man fühlt sie. So ist
es Dirk Viertel ergangen. Am Abend
des 20-jährigen Firmenjubiläums
des Computerspezialisten Megware
im vergangenen Jahr, das er als Ge-
schäftsführer verantwortlich orga-
nisiert hatte, spürt er instinktiv, dass
seine Zeit bei dem Chemnitzer Un-
ternehmen abgelaufen ist. Nach
weiteren vier Wochen wird es ihm
auch mental bewusst. „Eines Mor-
gens habe ich festgestellt, dass ich
diese Veränderung einleiten muss.
Die Frische an Ideen und Kreativität
habe ich für die nächsten 20 Jahre
nicht mehr gewährleistet gesehen“,
sagt Viertel. Er selbst hat beruflich
alles erreicht. Und Megware hat in
diesem Jahr an die Hochschulen in
Wien einen 3,5 Millionen teuren Su-
percomputer geliefert und damit
das größte Einzelsystem in der Un-
ternehmensgeschichte abgeschlos-
sen.

„Es ist keine Midlife Crisis,
aber auf dem Höhepunkt sollte man
gehen“, ist der 40-Jährige sicher und
schließt damit eine erfolgreiche Kar-
riere ab. Der gelernte Mechaniker
für Datenverarbeitungs- und Büro-
maschinen kam nach der Wende
von der Armee zurück. Doch seinen
Betrieb VEB Buchungsmaschinen
gab es so nicht mehr. In „Freie Pres-
se“ fällt ihm Anfang 1992 eine An-
zeige von Megware auf. Nach erfolg-
reicher Bewerbung ist sie sein Ein-
stiegskapital als Servicetechniker in
der Filiale in Gera. Schon nach kur-
zer Zeit leitet er eine Filiale in Glau-
chau, Ende 1992 wurde er am Fir-
mensitz in Chemnitz als Manager
Einzelhandel und Mitarbeiter in der
Geschäftsleitung. In den kommen-

den Jahren erlebt er fast alle Facetten
in einem mittelständischen Unter-
nehmen. Er ist für die Bereiche Ein-
kauf, Einzelhandel, Marketing und
Produktentwicklung zuständig,
führte Bewerbungsgespräche bis zur
letzten Auswahlrunde, organisierte
die Einarbeitung neuer Mitarbeiter,
war zuständig für die werbetechni-
sche Ausstattung und die Waren-
ausstattung sowie Eröffnungsstrate-
gie und -werbung neuer Filialen zu-
ständig.

Seine Engagement fällt auf – Im
Jahr 2000 wurde Viertel zum Ge-
schäftsführer berufen. Doch es war
keine einfache Zeit. Es gab immer
mehr Anbieter für Computer, das
Privatkundengeschäft ging zurück.
Mit dem Rückbau des Filialgeschäft

mussten mehr als 100 Mitarbeiter
entlassen werden.

„Es ist keine
Midlife Crises, aber
auf dem Höhepunkt
sollte man gehen.“
Dirk Viertel Unternehmer

Gleichzeitig richtete sich Megware
erfolgreich neu zu einem internatio-
nal agierenden Unternehmen mit
dem Kerngeschäft Supercomputer
für Universitäten, Institute und die

Industrie aus. Viertel leitet das Un-
ternehmen ohne Studium oder
Uni-Abschluss. „Strategie, Weitsicht
und Marktkenntnis zählen, dazu
braucht man kein Studium“, ist sei-
ne Erfahrung.

All diese Erfahrungen möchte
Dirk Viertel in seinem Unterneh-
men Quartarius künftig weiterge-
ben. „In den Seminaren für Unter-
nehmer und Führungskräfte wird
viel Theorie vermittelt. Die Praxis je-
doch fehlt“, meint er. Und damit
auch praktische Anleitungen für
grundlegende Prozesse in einem Un-
ternehmen: Wie findet man gutes
Personal, wie stellt man Mitarbeiter
ein, was ist bei Kündigungen zu tun,
wie verhandelt man gut vorbereitet
mit der Hausbank über einen neuen

Kredit? An 16 Abenden soll das Pra-
xiswissen kurz und knackig vermit-
telt werden. Dies ist ein Standbein
von Quartarius. Weitere sind Inte-
rimsmanagement in Fällen von
Krankheit oder etwa wenn ein
Nachfolger für eine Stelle noch
nicht gefunden wurde sowie Coa-
ching. „Jetzt gibt es in Ostdeutsch-
land eine Managergeneration von
hier, die die Praxis kennt und als Un-
ternehmensberatung nicht nur the-
oretisch vorgeht“, meint Viertel.

Mit dem beruflichen Neustart
gibt auch familiäre Veränderungen.
Seit sechs Wochen gehört neben
dem 14-jährigen Sohn auch Tochter
Antonia Caroline dazu. „Ich bin neu-
gierig und wissbegierig, auf das, was
mir bevorsteht“, sagt Viertel.

Neustart mit Neugier und Augenmaß
Als Geschäftsführer beim
Computerspezialisten
Megware hatte Dirk
Viertel Verantwortung für
das Unternehmen und
seine Mitarbeiter. Nach 20
Jahren ist nun sein eigener
Chef und möchte seine
Erfahrungen weitergeben.

VON RAMONA NAGEL

Nach Jahren als angestellter Geschäftsführer ist Dirk Viertel nun selbstständig. Mit seinem Unternehmen Quartarius möchte er Dienstleister für den Mittel-
stand sein und seine Erfahrungen weitergeben. FOTO: WOLFGANG SCHMIDT

PLAUEN/ZWICKAU — Carsten Krauß,
Inhaber der auf Beratung speziali-
sierten August-Horch-Akademie,
bringt es auf den Punkt: „Die Zwi-
ckauer Hochschule ist mit ihrer
Ausbildung und den vielen Speziali-
sierungen gut aufgestellt, aber leider
gehen immer noch zu viele junge
Leute nach dem Studium weg.“

Der 34-Jährige weiß, wovon er
spricht. Er hat selbst in Zwickau stu-
diert und ging Mitte der 1990er-Jah-
re zunächst in die alten Bundeslän-
der, um Erfahrungen zu sammeln.
Karriere machte er anschließend in
Zwickau. Die Zeiten haben sich
mittlerweile geändert: Für den Job-
einstieg müssen junge Menschen
nicht mehr in die alten Bundeslän-
der gehen. Fachkräfte werden auch
in Sachsen gesucht. Für junge Leute,
die sich nach dem Studium selbst-

ständig machen wollen, fehlt in den
Augen von Carsten Krauß aber nach
wie vor die nötige Infrastruktur.

Diese Lücke will Co-Working
Zwickau nun schließen. Die Räume
in der Bahnhofstraße 2 wurden An-
fang Oktober bezogen. Neun Ar-
beitsplätze stehen rund um die Uhr
zur Verfügung. Neben den Studen-
ten sollen auch Arbeitssuchende an-
gesprochen werden, die die Mög-
lichkeit nutzen wollen, kostengüns-
tig in die Selbstständigkeit zu star-
ten. „Aber natürlich ist Co-Working
Zwickau auch ein Angebot für Ge-
schäftsreisende, die auf der Durch-
reise einen festen Arbeitsplatz oder
Besprechungsraum suchen“, sagt
Carsten Krauß. Deshalb habe man
sich am Georgenplatz, einem der
Eingänge zur Zwickauer Innenstadt,
bewusst für eine Ladengeschäft ent-
schieden. „Wir wollen damit eine
gewisse Sichtbarkeit im Stadtbild er-
reichen“, sagt Carsten Krauß.

Im Plauener Wilke-Haus an der
Gottschardstraße 1a haben sich im
Spätsommer 18 kreative Köpfe un-
ter dem Namen „Wilke-Haus Co-
Working 1a“ zusammengefunden.
„Jeder der 18 Personen hat seinen
festen Arbeitsplatz. 85 Prozent der
Mieter kommen aus dem kreativen
Bereich und können so bei gemein-
samen Projekten gut zusammenar-
beiten“, sagt Organisator Uwe Fi-

scher. Auch im Wilke-Haus besteht
die Möglichkeit, einen Arbeitsplatz
nur für einen Tag zu mieten. Für
Uwe Fischer liegen die Vorteile der
Zusammenarbeit auf der Hand. Ge-
rade bei kreativen Arbeiten sei es
wichtig, nicht im „eigenen Saft zu
schmoren“, sondern sich mit ande-
ren über Ideen auszutauschen. „Im
Gespräch können Probleme erörtert
werden, dann hat man meist schon

die Lösung, auf die man alleine
nicht gekommen ist“, sagt er. Dazu
komme der repräsentative Faktor ei-
ner Bürogemeinschaft. „Der Kunde
sieht, dass hier eine große Gemein-
schaft zusammenarbeitet und fühlt
sich nicht alleine gelassen, wenn
mal jemand im Urlaub oder krank
ist“, sagt Uwe Fischer.

» www.coworking-zwickau.de
» www.wilkehaus.de

In Plauen und Zwickau
sind zwei Co-Working-
Büros entstanden. Damit
eröffnen sich nun auch
Selbstständigen in Süd-
westsachsen neue Chan-
cen der Zusammenarbeit.

Co-Working hält auch in Südwestsachsen Einzug

VON CHRISTIAN WOBST

Pierre Tunger, Sandy Steinert und Carsten Crauß (von links) in den Räumen
von Co-Working Zwickau an der Bahnhofstraße 2.  FOTO: PRIVAT

Co-Working kommt aus dem Ameri-
kanischen und heißt „zusammen ar-
beiten“. Vor allem in größeren Städ-
ten finden Freiberufler, Kreative und
Unternehmensgründer in Büroge-
meinschaften, die in diesem Fall „Co-
Working Spaces“ genannt werden, zu-
sammen. Die Miete richtet sich nach
der Nutzungsdauer, die in den meis-
ten Fällen bei einem Tag beginnt. Je
nach Anbieter sind in diesem Preis
die Nutzung von Drucker, Scanner,
Fax, Telefon, Beamer und Bespre-
chungsräumen mit inbegriffen. Grö-
ßere „Co-Working Spaces“ bieten
auch eine Sekretariatsservice an. Wer
ein Unternehmen gründen will, kann
mit überschaubaren Kosten in die
Selbstständigkeit starten, da er nichts
weiter mitbringen muss, als seine ei-
genen Arbeitsmaterialien. Wächst das
Unternehmen, dann finden sich in
den „Co-Working Spaces“ meistens
Partner, die einem bei der Realisie-
rung der komplexerer Aufgaben hel-
fen. Das gemeinsame Gespräch mit
anderen Selbstständigen hilft, Proble-
me gemeinsam zu lösen. Wer einen
Platz bei Co-Working Zwickau mieten
möchte, der zahlt dafür derzeit 10 Eu-
ro pro Tag oder 150 Euro im Monat.
Im Plauener Wilke-Haus gibt es den
Arbeitsplatz für 10 Euro am Tag. Pro
Monat kostet er 99 Euro. (cw)

Leichter zusammen arbeiten

A NZEIGEN

3157981-10-1

Info: jeden Montag 16-17 Uhr
2-täg. Gründerseminar 18.+19.Okt.
Erstellung Businessplan 25.+26. Okt.
037296/12110 www.awu-stollberg.de

AWU Stollberg
Seminare-Beratung-Konzepte

3164132-20-2

mit Zertifikat für Agentur für Arbeit
oder ARGE. Informations- & Schu-
lungszentrum Zwickau Süd, Wilkau-
Haßlau, Kirchberger Str. 26, Info &
Anmeldung: 0375/2854670 oder
info@chance-centrum.de.
Achtung! Änderung der Fördermit-
telrichtlinie per 1.11.

Existenzgründer-Wochenend-
seminar vom 29.-31.10.

3164447-10-1

Preiswertester Anbieter in Chemnitz.
Jedes Seminar ist bei uns kostenlos!
Unsere nächsten Termine 2-3 Tage
in Chemnitz zur Gründungsvorbe-
reitung mit Zertifikat für Arbeitsamt
und SAB: 21.10.-22.10.2011, 25.11.-
26.11.2011 und 16.12.-17.12.2011
(Wochenendseminar); 01.11.-03.11.
2011 (Abendseminar). Informationen
und Anmeldung 0371/40409-14
oder www.policarpo.de

Existenzgründerseminar

GRÜNDERTIPPS

BERUF & AUSBILDUNG In der nächsten Woche lesen Sie:
Die Bildungsprämie als staatliche Förde-
rung für die Fortbildung wird vor allem
von Frauen genutzt. Rund drei Viertel aller
Gutscheine sind bisher an sie ausgegeben
worden.
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